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sichtbar) und ragt ein wenig über die Oberfläche des Schlüssels

. hervor, so dafs man dieselbe mit dem Daumen und mit dem Zeige-

finger, indem man den Schlüssel umgreift, leicht bewegen kann.

Die Leiste © ist übrigens so gestaltet, dafs sie sich nicht aus der
Nutlı herausheben kann.

3) Köpfe und Muttern, welche mittelst eines Schraubenziehers ge-
dreht werden.

Verschiedene Formen der Schraubenköpfe und Schraubenzieher.

$ 42. Die Schraubenköpfe, welche mittelst eines Schrau-
benziehers angezogen werden, sind meistens rund, entweder ey-
lindrisch oder konisch. Letztere Form kommt namentlich dann

vor, wenn die Schraubenköpfe nach Art der Niete versenkt

werden sollen ($ 21). Zuweilen giebt man ihnen aucheine vier-

eckige Form, wie die in $ 39 beschriebenen und auf Taf.3 in

Fig. 18 bis 22 gezeichneten. In jedem Falle mufs der Kopf so ge-
staltet sein, dafs sich der Schraubenzieher ankuppeln läfst,

und andrerseits mufs dieser wieder eine, der Form des Kopfes ent-
sprechende Gestalt haben.

Für kleine Schräubchenist es am üblichsten, dem Kopfe

einen rechteckigen, schmalen Einschnitt zu geben, welcher in der

Richtung des Durchmessers liegt (Taf. 5. Fig. 2); seltener macht

man zwei, sich rechtwinklich kreuzende Einschnitte

(Taf. 5. Fig. 3). Der Schraubenzieher bekommt in diesem

Falle die Form eines flachen Meifsels und ist von beiden Seiten zu-

geschärft, ohne doch eine eigentliche Schneide zu bilden. Dieser

meilselförmige Theil des Schraubenziehers ist gewöhnlich von
Stahl und gehärtet.

Für ganz kleine Schräubehen vereinigt man mehrere Schrau-

benzieher zu einem Werkzeuge. (Taf. 5. Fig. 4.)

Für größsere Schrauben, welche zum Anziehen einen schärfern

Druck erfordern, versieht man den stählernen Schraubenzieher mit

einem Heft von Holz, welches entweder rund abgedreht und glatt

Maß 5,
Fig. 2
und 3.

af. o.
Fig. 4.

(Taf. 5. Fig. 5), oder, um die Reibung in der Hand zu vermeh- Taf. 5.

von, geriffelt (Taf. 5. Fig. 6) oder kantig (Taf. 5. Fig. 7) ist. Fig. 5
In Fig. 7 kann der Schraubenzieher in das Heft beson-

ders eingesteckt werden; derselbe läfst sich nicht allein von beiden
Enden brauchen, so dafs, wenn das eine Ende durch den Gebrauch

abgenutzt ist, man das andere nach aulsen bringen kann, sondern
gewährt auch den Vortheil, Schraubenzieher von verschie-

denen Formen bequem einsetzen zu können.

1. 6

18,7.



Taf. d:

Fig. 8
und 9.

Taf. 5.
Fig. 10.

Taf 9.
Fig. 11
und 12.

Taf. 5.
Fig. 13.

Taf. 3.
Fig. 14.

82 Befestigungsmittel. C. Zusammenschrauben

Will man den Schraubenkopf durch den Einschnitt nicht zu

sehr schvrächen, so giebt man auch wohl demletztern eine, von
der Mitte nach dem Rande zu schräge ablaufende Form. (Taf. 5.

Fig.8 und 9.) Der Schraubenzieher mufs dann entsprechend

gestaltet sein. Dieser Fall kommt namentlich bei kugelförmig ge-
wölbten (Fig. 8) und bei sehr flachen Köpfen (Fig. 9) vor.

Ist der Schraubenkopf so flach, dafs überhaupt kein Ein-
schnitt zulässig ist, so giebt man demselben Oeffnungen, oder

Kerben von der Seite, ähnlich den in $ 38 beschriebenen und auf
Taf. 3. Fig. 7 dargestellten runden Schraubenköpfen. Von dieser

Art sind z. B. die Zirkelschrauben. Will man Muttern mit

dem Schraubenzieher anziehen, so ist diese Konstruktion aus-

schliefslich zu wählen, da hier diametrale Einschnitte nicht

anzubringen sind. Der Schraubenzieher bekommt dann für klei-

nere Schräubehen die Form in Fig. 10 auf Taf.5, auch die in

Fig. 4 an dem einen Schenkel angedeutete Form.

Als Universal-Schraubenzieher kann mansich für die-

sen Fall eines kleinen zirkelförmig gestalteten Werkzeugs bedie-

nen (Taf. 5. Fig. 11). Für gröfsere Schraubenmuttern bedient

man sich eines stärkern Schraubenziehers mit einem Heft, nach Art

der Fig. 5. 6. 7, nur mufs die Spitze wie in Fig. 12 gestaltet sein.
Die Schraubenköpfe von quadratischem Querschnitt,

welche man durch Schraubenzieher anziehen will, bedürfen na-

türlich eines Werkzeugs, dessen Form von der vorigen wesentlich

abweicht, insofern das Ende des Schraubenziehers hier mit einer

Höhlung versehen ist, welche auf den Kopf genau aufpalst. Das
obere Ende kann nach einer der frühern Anordnungen gestaltet sein;

häufig giebt man demselben die Gestalt eines Schlüssels (Taf. 5.

Fig. 13). Auch für runde Köpfe kann man sich eines ähnlichen

Instrumentes bedienen, wenn der Kopf einen Einschnitt, und die

Höhlung des Schraubenziehers ein entsprechendes Querstück hat
(Taf. 5. Fig. 14).

Erfordert das Anziehen der Schraube eine gröfsere Kraft, als

man an dem gewöhnlichen Heft durch die Hand ausüben kann,

so giebt man dem Schraubenzieher ein Querheft, nach Art

eines Nagelbohrers (Fig. 14) oder setzt denselben auch wohl in

einen gewöhnlichen Drehbohrer der Tischler ein.

Das Einstecken der Schrauben in die Muttern ist nicht

selten mit Umständen verknüpft, namentlich wenn die Schräubchen

sehr klein sind, so dals man sie mit den Fingern schwerfassen

kann, oder auch, wenn man etwas lange Schrauben hat, denen man
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mehrere Umdrehungen geben mufs, bevor man den gewöhnlichen
Schraubenzieher ansetzen kann. Im ersten Falle hilft man sich
durch kleine Zangen (Pincetten), mit denen man das Schräubehen
erfalst. Hat man Schräubehen von Eisen oder von Stahl, so kann
man mit Vortheil den Schraubenzieher magnetisch machen, wo-
durch er dieselben festhält.

Bei langen Holzschrauben wendet man sogenannte Schrau-
benlaternen an. Als Beispiel eines solchen Werkzeugs, dem man
übrigens verschiedene Formen geben kann*), dienen Fig. 15 und
16 auf Taf.5.

Taf. 5. Fig. 15 stellt eine Schraubenlaterne in einem Vier- Taf. 5.
tel natürlicher Gröfse dar, wie sie zur Befestigung der Eisenbahn- Fig. 15.
schienen mittelst Holzschrauben von 6 bis 7 Zoll Länge und
3 Zoll Durchmesser auf der Great- Western - Eisenbahn benutzt
wurde. Die Schraubenköpfe sind mit einem Einschnitt ver-
sehen, in welchen sich der eigentliche Schraubenzieher a ein-
setzt; aufserdem wird der Kopf noch von aufsen durch die bei-
den gabelförmigen Arme 5 5’ der Laterne erfalst. Diese Arme
sitzen an einem gemeinschaftlichen Stiel, haben unten passende
Einschnitte, um den Kopf fassen zu können, und halten densel-
ben zangenartig fest, wenn man sie durchHinabschieben des Ringes ec
zusammenspannt. Läfst man den Ring nach, so federn die Arme
auseinander und der Kopf wird frei. Der Stiel ist da, wo er
sich in die beiden Arme spaltet, mit einer flachrunden Höhlung
versehen, in welcher der ähnlich gestaltete Kopf des Schrauben-
ziehers hängt, so dals er vor dem Herausfallen geschützt ist.
Zum Umdrehen des Schraubenziehers dient das Querheft d. Mit
Hilfe dieser Schraubenlaterne kann man die Schrauben nicht voll-
ständig einschrauben, man mufs vielmehr zur Vollendung der Ar-
beit noch einen gewöhnlichen Schraubenzieher zu Hilfe nehmen.

Taf.5. Fig. 16 ist eine andere Schraubenlaterne, bei welcher Tat, 5.
der Schraubenzieher mit dem Heft fest zusammenhängt, und die Fig. 16.
Schenkel der Zange seitwärts angeschraubt sind. Die Figuren sind
in halber natürlicher Gröfse gezeichnet und für sich verständlich.
Der Ring © spannt die Schenkel zusammen.

Die Schraubenlaternen dienen, aufser zu dem genannten
Zwecke, namentlich auch dazu, um die Schraube behufs des Schrau-
benschneidens am Kopfe festhalten zu können.

*) Prechtl’s technologische Encyklopädie Band XIV. S. 11 u. f.
6*
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Es lassen sich noch eine Menge Schraubenzieher dadurch

konstruiren, dals man sie den in $ 37 dargestellten Flügelmutteru

ete. nachbildet. Man braucht nur die Höhlung von quadratischem
Querschnitt zu machen, und sie auf passend gestaltete Schrauben-
köpfe aufzustecken.

d) Berechnung der Schrauben.
Widerstände, welche die Befestigungsschrauben auszuhalten haben.

$ 43. Nachdem in Vörstehendem die Konstruktion, die

Form und die Verhältnisse der Schrauben erörtert worden sind,

wird es nun darauf ankommen, den Werth der Einheit, von wel-

cher alle jene Verhältnisse abhän-

gig gemacht sind, nämlich den Spin-

del-Durchmesser, zu bestimmen.

Nach dem in $ 27 aufgestell-

„. ten Prinzipe sollen die beiden

_0 Stücke mit einem solchen Drucke

gegeneinandergeprefst werden, dafs

die hierdurch entstehende Reibung

genügend ist, um dem auf Ver-

schieben wirkenden Drucke Wider-
stand zu leisten; die Trennung der Fuge dagegen soll durch die

Festigkeit der Schraube verhindert werden. Hiernach wird es

bei der Berechnung der Dimensionen der Schraube auf die Beant-

wortung folgender beiden Fragen ankommen:

1) Wie stark mufs die Schraube gemacht werden, um

die beiden zu befestigenden Stücke mit dem, die
nöthige Reibung erzeugenden Drucke zusammen zu
pressen?

2) Welche Dimensionen mufs die Schraube erhalten,

um dem auf Trennung der Fuge wirkenden Drucke

gehörig zu widerstehen?

Obwohl der Widerstand gegen das Verschieben aulser

durch die Reibung, auch noch durch die, in ihren Sitzen wie

Niete wirkenden Bolzen gebildet wird, so ist es doch zu rathen,

diesen Widerstand nicht mit in Rechnung zu ziehen, da man sich

selten auf das vollkommene Schliefsen sämmtlicher Bolzen verlassen

kann, oft auch wohl den Bolzen und Schrauben absichtlich ein
Spielraum in den Schraubenlöchern gegeben wird.

Bezeichnet P den Druck, mit welchem beide Befestigungs-

stücke zusammengeprelst werden, # den Reibungs-Koecffizien- 
 


